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Linsingen geht über den Onjestr.
Oer russische Rückzug. — Erfolgreiche Kämpfe im Westen. — Infolge der deutschen Vergeltungs¬
maßnahmen wurden die deutschen Kriegsgefangenen von Oahomeq nach Nordafrika gebracht.

Englische Kriegsanleihe.
Nicht nur in üer militärischen, sondern auch in der

finanziellen Kriegführung scheinen die Engländer sich
Deutschland zum Muster zu nehmen. Im Herstellen der
Granaten kommen sie trotz aller Anstrengung und trotz Bil¬
dung des eigenen Waffen- und Munitionsministeriums
nicht mit, jetzt mutz es sich zeigen, ob es ihnen gelingt , die
silbernen Kugeln , von denen nach dem bekannten Ausspruch
des britischen Ministers der Ausgang des Krieges abhängt,
nach deutschem Muster und in der deutschen Form zu gictzen.

Denn der englischen Anleihe liegt derselbe Gedanke zu
Grunde , wie den unseligen , einen unbegrenzten Appell an
die Opferwilligkeit des Volkes zu richten. Auch der Zins-
futz wie der Ausgabekurs nähern sich mit 41/2  und mit 100
Prozent den deutschen Zahlen . Sie sind wohl nicht ohne
Absicht um Vz  respektive 1V2 Prozent günstiger für den
Staat festgesetzt, als in Deutschland, damit die finanzielle
Ueberlegenheit des englischen Kredits äutzerlich wenigstens
gewahrt bleibe. Der britische Schatzsekretür kann sich dies
erlauben , denn auch in Friedenszeiteu ist das englische
Geld für den Staat wie für die Privaten billiger als bei
uns . Daß die jetzt gewählten Sätze aber in Zukunft , mög¬
licherweise eine Verschlechterung erfahren können, deutet
der Finanzminister bereits vorsichtig an.

Ein grundsätzlicher Unterschied besteht aber zwischen der
Finanzgebahrung Englands und Deutschlands in der Be¬
handlung der früheren Friedens - und Kriegsschuld des
Staates . In England dürfen die Stücke der ersten Kriegs¬
anleihe zum Ausgabekurs von 98 Prozent auf die neue in
Zahlung gegeben werden, jene brachten nur SVz  Prozent.
Durch Zuzahlung von 5 Prozent in bar können die In¬
haber sich dadurch eine Erhöhung des Zinsgenusses um ein
volles Prozent sichern. Sie profitieren eventuell dabei
gleichzeitig die 1Z4 Prozent , um die die erste Kriegsanleihe
gefallen war . diese Differenz trägt der Staat gleichfalls.

Auch die englischen Konsols zu 2%  Prozent , deren es
ungefähr 11 Milliarden gibt, die vor ungefähr einem halben
Menschenalter, als sie noch 2%  Prozent trugen , bis zu 114
Prozent notierten , können in Zahlung gegeben werben.
Sie waren vor Kriegsbeginn schon auf 77 Prozent gefallen,
jetzt notieren sie 66 Prozent und würden noch weiter ent¬
wertet worden sein, wenn nicht diese Notierung als Zwangs-
Mindestkurs festgesetzt worden wäre. Diese Konsols zum
heutigen Preise gekauft, verzinsen sich mit ungefähr 4 Proz .,
die neue Kriegsanleihe ist daher im Zinserträgnis gün¬
stiger, sie würde demnach mit Notwendigkeit eine weitere
Entwertung der Konsols im Gefolge haben. Um diese
Schädigung des britischen Staatskredits in der ganzen Welt
äutzerlich wenigstens zu vermeiden, wird bestimmt, daß die
Konsols zum Kurse von 66% Prozent auf die neue Kriegs¬
anleihe in Zahlung genommen werden.

In diesen Anordnungen liegt ein gewisser Zwang für
den englischen Kapitalisten, seine sämtlichen Staatspapiere
gegen die neue Kriegsanleihe nmzutauschen, wenn er nicht
der höheren Verzinsung verlustig gehen will . Es sei denn,
dah er ein so unbegrenztes Vertrauen zur militärischen
Macht und wirtschaftlichen Elastizität des Landes hat. daß
er mit Bestimmtheit ein demnüchstiges erhebliches Steigen
des Konsolskurses voraussieht. Träte dies bald ein , dann
würde allerdings der Kursgewinn den Zinsenverlust reich¬
lich aufwiegen.

Unter diesen Umständen ist -ine ganz gigantische Zeich¬
nung auf die neue englische Kriegsanleihe zu erwarten,
durch deren Zahlen man sich über das tatsächliche Ergebnis
der Finanzoperationen aber nicht irreführen lassen darf.
Denn neben den 11 Milliarden Konsols sind 7 Milliarden
der ersten Kriegsanleihe begeben. Weiden demnach 18
Milliarden neuer Anleihe unter Benutzung der vorhan¬
denen Staatspapiere und Zuzahlung der Kursdifferenz in
bar übernommen , so ergäbe bas nur eine Barleistung von
knapp 4 Milliarden Mark. Erst üer Betrag , der die 18
Milliarden übersteigen würde, käme in vollem Umfange als
neue Mittel in Frage.

In Deutschland war es bekanntlich nicht möglich, die
Reichs- und Staatspapiere in Zahlung zu geben, aber durch
die Einrichtung von Darlehnskassen war es ermöglicht, auf
Wertpapiere, staatliche und private, Kredite aufzunehmen.
Dies ist aber bei der zweiten Anleihe , die bekanntlich etwa
0 Milliarden erbrachte, nur bis zu etwa 1400 Millionen
geschehen, ein Betrag , der inzwischen auf einen Bruchteil

gesunken ist. Man kann daher von der deutschen Zeichnung
behaupten, daß fast der gesamte Betrag aus dem Geld¬
verkehr genommen worden ist, diese beläuft sich aber für
beide Anleihen auf 14 Milliarden Mark.

Trifft die obige Annahme zu, daß der gesamte Bestand
an englischen Staatspapieren in die neue Kriegsanleihe
konvertiert werden wird, dann erst würde der deutschen
Barleistung die englische annähernd gleichkcmmen, wenn
18 plus 10 in Summa 28 Milliarden auf die neue Kriegs¬
anleihe gezeichnet werden würden . Ob das englische Volk,
das für das reichste üer Erde gilt , sich zu einer solchen
Kraftanstrengung aufraffen wird , können wir in Geduld
abwarten.

Die ttriegskosten in ßrankreich.
Paris , 24. Juni . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)

Der „Temps " meldet : Der Generalberichterstatter der
Budgetkommission Metin übermittelte der Kammer seinen
Bericht über das provisorische Budget -Zwölftel für die
Monate Juli , August. September . Metin erklärte, die
Kriegsausgaben würden etwa 2 Milliarden monatlich be¬
tragen . Für Proviant , Fourage und Intendantur,
1 113 575 561 Francs , für die Genietruppen 211000 000 und
für Flugwesen 62 000 000.

Bezüglich des für Militärpensionen ausgesetzten Be¬
trages betont Metin , daß der Betrag sehr gering sei. Bei
Kriegsausbruch seien 30 000 Gesuche um Pension eingelau¬
fen. 8000 seien erledigt worden, aber nur in 900 Fällen
wurde eine Pension bewilligt . Die Budget -Kommission
forderte die Kriegsverwaltung aufs die Erledigung der
Pensionsgesuche zu beschleunigen, wenn die Gesuchsteller
bedürftig und einer besonderen Teilnahme würdig seien.

Herve gegen England.
Paris , 24. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Heros verlangt angesichts ö,er Panik im Publikum , daß
ein sehr starker Druck auf England ausgeübt werde , damit
cs die Bunöesklausel mit Japan spielen lasse. Die Hilfe
Japans sei die einzige Rettung . Falls das kühle England
Deutsche seit Oktober im Lande hätte gleich Frankreich, so
wären die Japaner bereits in Flandern und in Polen.

Die englische Verlustliste.
Amsterdam, 24. Juni . (T.-U.-Tel .)

Die neueste englische Verlustliste führt 88 Offiziere,
2977 Mann auf: 33 Offiziere sind getötet . Die Liste des
Neuseeland -Kontingentes , welches bei den Dardanellen
kämpft, beträgt 1076 Mann , und zwar 143 Offiziere , 983
Mann : von den Offizieren sind 48, von den Mannschaften
370 gefallen. _

Torpedierung eines englischen Panzers.
Amsterdam, 24. Juni . (T .-U., Tel .)

Die britische Admiralität meldet : Das Kriegsschiff
„R 0 xburgh"  wurde am 20. Juni in der Nordsee von
einem Torpedo getroffen, ohne daß ernster Schaden ange¬
richtet wurde. Das Schiff war im Stande unter eigenem
Dampf  die Fahrt fortzusetzen. Verluste sind nicht zu
beklagen.

Es handelt sich scheinbar um die am 21. Juni vom
stellvertr. Chef des deutschen Admiralstabes gemeldete Tor¬
pedierung eines englischen Panzerkreuzers in der Nordsee.

Die Vergeltung als Erzieher.
Kopenhagen, 24. Juni . (T .-U., Tel .)

„Politiken " meldet ans Paris : Die französische Regie¬
rung ordnete an. daß die dentschen Kriegsgefangene » in
Dahomey ans Gesnnöheitsrückfichten «ach Rordafrika
übergesührt werden. Der erste Transport habe bereits
stattgefnnbeu. Diese Matznahme sei die Wirkung der Ver¬
geltung , zu der sich die deutsche Regierung gegen die fran¬
zösischen Kriegsgefangenen veranlatzt sah.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 24. Juni , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ostrand der Lorcttohöhe warfen wir de»

Feind  aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberte»
Grabenstück. Südlich von S 0 « ch e z wurde der Kampf für
uns erfolgreich  fortgesetzt.

Die Labyrinth st ellung  südlich von Neuville
wurde gegen eine« Nachts einsetzende« starke« Angriff im
zähe« Nah kämpfe  gehalten.

Auf de» M a a s h ö h e n kam cs zu weiteren erbitterte»
Zusammenstößen: wir nahmen noch 150 Franzosen ge¬
fangen. Der Feind erlitt bei zwei fehlgeschlagenen An¬
griffen starke Verluste.

Eine Unternehmung gegen die 00« « ns gestern genom¬
mene Höhe bei Bau de Sapt  wiesen wir ab: die Zahl
der Gefangenen erhöhte sich um 50.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Kurschany ließe « die Russe« bei einem von

»ns abgeschlagene« Angriff über 100 Gefangene zurück.
Am Omulew führte ei« deutscher Vorstoß zur Fort-

»ahme des Dorfes Kopuczyska.
In Polen südlich der Weichsel wurden mehrere feind¬

liche Angriffe zum Scheitern gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linfiuge « hat de«

Dnjestr überschritten:  zwischen Halicz , das vom
Feinde noch gehalten wird , und Znrawno steht sie in hef¬
tige» Kämpfe« anf dem Nordufer : anschließend vis 'zur Ge¬
gend östlich von Lemberg und von Zolkiew wurde die Ver¬
folgung fortgesetzt.

Zwischen Rawa Ruska und dem Sa « bei Ulauow hat
sich nichts Wesentliches ereiguet.

Im San -Wcichselwinkel sind die Russen bis hinter
den Sanabschnitt znrückgegange » ; anch auf beut
linken Weichselnfer südlich von Jlza weiche«
sie uach Norden  ans.

Oberste Heeresleitung.

vie Revolution in Rußland.
Petersbnrg , 24. Juni . (T.-U.°-Tel .)

Die Vorboten üer beginnenden russischen Revolutio-
nierung mehren sich täglich. Es spielen sich in Rußland
Ereignisse ab, die verdächtig ähnlich den revolutionäre«
Vorboten von 1905 sind. Die Gouverneure von Peters¬
burg, Moskau , Rjäsan , Kiew und Saratow veröfsentlichen
Tagesbefehl mit der dringenden Bitte an die Bevölke¬
rung, den verbreiteten Gerüchten über militärische Nieder¬
lagen und innere Unruhen nicht zu glauben . In Moskau
fand eine Versammlung des Landschaftsrates und gleich¬
zeitig von Vertretern von 180 russischen Städten statt. Die
Sitzungen waren geheim. Die Zeitungen „Rjetsch" und
„Djen ", die darüber Berichte bringen wollten , sind mit
fünf bis sieben weißen Spalten erschienen. Im Taurischen
Palais finden jetzt die Versammlungen von Dumaabge-
oröneten täglich statt, obwohl die Duma offiziell geschlossen
ist. Am vorigen Freitag beschlossen die Fraktionsführe«
unter dem Vorsitz des Dumapräsidenten , die noch abwesen¬
den Parteiführer dringend nach Petersburg zu berufen
und die Sitzungen der Fraktionsleiter in Permanenz zu
erklären. Am Sonntag und Montag fanden in Zarskoje
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Lemberg und Umgegend aus der Vogelschau.

Selo unter dem Vorsitz des Zaren Sitzungen des Minister¬
rats statt. — Noch ein höchst bezeichnendes und wahres Vor¬
kommnis: Zwei Tage nach der Moskauer Revolte drahtete
der Generalissimus Nikolajewitsch an den Zaren , er ge¬
denke dieser Tage in Zarskoje Selo einzutresfen, um
mancherlei mit dem Zaren zu besprechen. Wahrscheinlich
fühlte der Großfürst das Bedürfnis , als Ankläger gegen
seine Widersacher aufzutreten . Er bekam jedoch die Ant¬
wort , der Zar halte den Großfürsten für vom Kriegsschau¬
plätze unabkömmlich. Dieses merkwürdige Vorkommnis
wird in den Petersburger Salons . und Militärkasinos
ganz öffentlich besprochen. s„B. M ")

Lemberg unbeschädigt.
Wien, 24. Juni . sP.-Tel . Ctr. Vln .)

Im Laufe des gestrigen Abends sind in Wien Privat-
nachrichtcn eingetroifeu, daß trotz aller sehr hart geschilder¬
ten Kämpfe um Lemberg die Stadt unversehrt geblieben ist.
Die Artilleriekämpfc haben sich von Höhe zu Höhe lLemberg
liegt im Tals abgespielt. Es war daher möglich, die galizi-
sche Hauptstadt vor ernsteren Schädigungen zu bewahren.

Der niederschmetternde Eindruck auf die
Bundesgenossen.
Haag, 24. Juni . sEig. Tel . Ctr. Bin .)

Die Berichte der „Agence Havas" geben den geradezu
niederschmetternden Eindruck wieder, den der Fall von
Lemberg in allen Kreisen der Entente gemacht hat. Ganz
besonders leuchtet aus ihnen die Furcht vor seinem Ein¬
fluß auf die Haltung der neutralen Staaten hervor.

Auf dem Rückzuge.
Berlin . 24. Juni . sT.-U., Tel .)

Der „Deutschen Tageszeitung " wird aus dem k. k.
Kriegspressequartier gemeldet: Die Kriegslage bietet heute
zwei Tatsachen:

1. den Rückgang auf sämtlichen wichtigen Punkten der
russischen Verteidigungslinie , welche sich entlang der über
Raw aruska und Zolkiew nach Lemberg führenden Eisenbahn-

Theater, ttunst und Wissenschaft.
königliches Hoftheater.

Unis aoronat opus. Noch einmal am Schluß dieser
einzigartigen , von Kriegsgetöse umbrausten Spielzeit er¬
hob sich das königliche Schauspiel, in Friedenszeit nur
eben die Umrahmung der vorherrschenden Tongemälde

und -gepränge bedeutend, zu großem Tun . Ein weiteres
Lorbeerblatt ward angereiht der Zahl klassischer Auffüh¬
rungen , wie diese in gleichem Reichtum kaum je zuvor dem
Spielplan hatten zum ungewohnten Glanze verholfen.
Und wie ein hohes Lied reinster Menschlichkeit, umstrahlt
vom Geist echter Humanität , erfüllten gestern Abend in
ihrem Siegeslauf über der Furien finstere Schar die Ge¬
sänge von Goethes „Iphigenie auf Tauris"  den
Hörer mit edelstem Genuß. In mehr als einer Hinsicht
tausendjährige Brücken spannend von der Titanen Haß
und der Erinnyen quälenden Folter zur Entfesselung
einer Kette wilder Taten , die der Rückfall in rohestes
Barbarentum bei unseren Gegnern , in dem Weltkampf des
Heute immer aufs neue wieder gebärt . Bis zum erhebend¬
sten Ausklang, dem Triumph des Scelenadels und der
Sittlichkeit über alle Mächte der Finsternis . Ein Triumph,
der begeisterten Widerhall auslöste im Theater , wo wieder
sich das Bild der ernsten Kriegszeit darbot im Fehlen
kühner Männlichkeit: die „Iphigenie " wurde vor einem
Parkett von weiblicher Jugend gespielt . . .

Das Haus zeigte zur Jphigenieaufführung die mit
stärkste Besetzung von allen Schauspielvorstellungen. Es
hätte aber eigentlich noch viel voller sein müsse,», ist doch
gerade diese Dichtung wie kaum eine zweite geeignet, uns
das Wesentliche unserer Tage symbolistisch vor Augen zu
führen , das innere Leben. Schiller schon hatte den eigenen
Charakter . des Stückes betont, „daß das Sittliche, was im
Herzen vorgeht, die Gesinnung, darin zur Hauptsache ge¬
macht ist". Und sind es nicht diese Leiden Faktoren wieder,
die unsere deutsche Ueberlegenhett im Weltkrieg zu be¬
deuten haben?.

Indes , um in die Tiefe der Goetheschen Dichtung ein¬
zudringen , dazu bedarf es entsprechender Mittler . Soll das
Werk zur Geltung kommen, müssen die Verse zur Wahr¬
heit werden, die Goethe selbst in ein Exemplar der „Iphi¬
genie" — es war für Wolfs, den Darsteller des Orest be¬
stimmt — schrieb:

Was der Dichter diesem Bande
Glaubend, hassend anvertraut,
Werd' im Kreise deutscher Lande
Durch des Künstlers Wirken laut,

und Reichsstraßenlinie auf die Lemberg umgebenden star¬
ken, feldmäßigen Befestigungen, gestützt gegen den von
starken russischen Kräften besetzten Dnjestr-Brückenkopf, bis
Mikolajow dahin zog. '

2. als nicht zu unterschätzende, obzwar keinesfalls über¬
raschende Drangabe die schleunige Räumung jener Punkte
des San - und Weichsclwinkels, welchen die Russen selbst
nach dem siegreichen Vorstoß der Josef Ferdinand -Armee
stark besetzt hielten. Diese zwei Tatsachen bieten in ihrem
ursächlichen Zusammenhänge den gemeinverständlichen
Kommentar zu dem großen Siege , welchen der General der
Kavallerie Boehm-Ermolli mit der Zurücknahme Lembergs
errang . Im Abschnitt nördlich Lemberg drangen , die dem
Generalobersten von Mackensen unterstellten österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen den östlich des Straßen¬
zuges Rawaruska —Zolkiew—Kulikow sich zurückziehenben
russischen Truppen nach. Oestlich wie auch nordöstlich Lem¬
berg verfolgen Boehm-Ermollis Truppen den aus Lemberg
geworfenen Feind. _ _

Die tapfere italienische Zlotte.
Lugano, 24. Juni . lT.-U., Tel .)

Die „Tribuna " verkündet, daß die italienische Flotte
künftig den Verbündeten zur Hand gehen werde,_um das
Mittelmeer von jenen Schiffen zu säubern, die „schamlos"
genug seien, die deutschen Unterseeboote heimlich zu ver¬
proviantieren . _

Die türkischen Erfolge.
Konstantinopel, 28. Juni , 8K’ Uhr abends. jWolsf-Tel .)
Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der Kaukasusfront  bemächtigten sich unsere

Truppen , die sich im Marsche in der Richtung auf Olty
befinden, gestern nach einem erbitterten Kampfe des 2600
Meter hohen Karadagh,  der in der Gegend von Kale
Boghazi, zwei Stunden von unserer Grenze entfernt, liegt.
Wir erbeute ten von dem nach Osten flücht enden Feind

So im Handeln , so im Sprechen
' Liebevoll verkünd' es weit:

Jedes menschliche Gebrechen
Sühnet reine Menschlichkeit.

Auf diesen Ton „liebevollen Verkündens reiner
Menschlichkeit" war die Aufführung unseres Hoftheaters
(die Spielleitung hatte Herr Legal)  gestimmt : sie gedieh,
dank vollendeter Darstellung , zu jener Erbauung und
Innerlichkeit des Eindrucks, die das Kunstwerk in uns
fortleben lassen. Frau Bayrhammer  gab die Iphi¬
genie, Herr Everth  den Orest, und was dem einen und
anderen ein Wagnis dünkte — es gelang: beider Künstler
Wirken" ließ den wunderbaren Inhalt der Dichtung laut¬
werden und aufleben. Frau Bayrhammer — durch unver¬
zeihliche Rücksichtslosigkeit zu spät kommender Besucher,
die von der Weihe des Ortes unberührt sich wie Skythen
benahmen, um die Schönheit der ersten Bersklänge ge¬
bracht — wuchs im Laufe des Abends immer mehr zu der
rührenden und edlen Gestalt hinan , als die Iphigenie in
unser aller Gemüt fortlebt : bis zum tief ergreifenden
Schluß des vierten Aufzuges, wo sie vom eigen Schicksal
„bang und bänger" die Olympier um Rettung ansleht, das
Lied der Parzen zu tragischstem Verständnis ertönte, als
sei es ein Gesang des Hades selbst. Und bis in der Innig¬
keit der Töne, im letzten Aufzug Thoas gegenüber, diese
Iphigenie allen äußeren Hemmnissen zum Trotz des Fein¬
des Herz wie unsere Seele in Bann zwang. Ein leichterer
und . schnellerer Sieg aber ward' unserem Orest zuteil, des
Sorache — und dieser Einwand gilt für alle — nicht selten
tausendjährige Zwischenräume allzu stürmisch und zu kurz
zu meistern liebte. Herrn Everths Atridensproß gedieh
zur größten Ueberraschung. Niemals zuvor erhob sich unser
Tell und Egmont zu gleich künstlerischer Vollcndetheit wie
in dem Hauptteil seiner gestrigen Rolle, dem Bekenntnis
des Muttermordes vor der wiedergefundencn Schwester:
diese Szene bedeutete den Höhepunkt der Eindrücke des
ganzen Abends, dieser Orest wird unvergeßlich bleiben.
Gleichwertig, fügten sich dem Geschwisterpaar der auf¬
opfernde Pylades (Herr Albert ), der Skythenkönig
Thoas lHerr Zollin)  und dessen getreuer Arkas (Herr
Rodius)  an.

Am Schluß war der Beifall stürmisch: viermal mußten
Frau Bayrhammer und Herr Everth vor dem Vorhang
erscheinen. - . ' ***

Der Modebund in Frankfurta. M.
Mit dem Sitz in Frankfurt a. M. ist am 20. Juni „D e r

Modebund"  begründet worden, dessen Ziele in der fol¬
genden Resolution verzeichnet sind: „Der Modebund: Sitz

mehrere hundert Kisten Munition und eine Menge Pio¬
niermaterial . . „ o, _

An der Dardanellenfront  wurde am 22. Juni
ein am Ufer bei Ari Burnu vorüberfahrendes feindliches
Torpedoboot  durch zwei von unserer Feldartillerre
abgefeuerte Granaten getroffen, worauf es sich entfernte.
Die Schlacht bei S e d d - ü l ° B ah r, am 21. Juni , öte fast
vierundzwanziq Stunden dauerte und mit einer N r e d e r-
lage des Feindes  endete , verlief folgendermaßen:
Der Feind bereitete einen wirksamen Angrisf vor, indem
er besonders während der letzten fünf Tage ohne Unter¬
brechung mit seiner schweren Artillerie inisere Schützen¬
gräben beschoß, die einen Teil des linken Flügels unserer
Gruppe bei Sedd-ül -Bahr bildeten. Am 21. Juni morgens
5 Uhr hatte der Feind , nachdem er dieses Feuer noch ver¬
stärkt hatte, indem er 150 Granaten ttt der Minute ab¬
feuerte. infolge eines Sturmangriffes und dank der be¬
ständig bei ihm eingetroffenen Verstärkungen ernen Teil
unserer Schützengräben auf unserem linken Flügel besetzt,
die übrigens sehr dicht an ihn herangeschoben waren. Dre,e
Schützengräben gingen aus unseren Händen mehrere /. täte
infolge wiederholter Gegenangriffe in die des Feindes
über. Gegen Abend blieb nur noch ein hundert Meter lan¬
ges Stück Schützengraben in den Händen des Feindes . In
der Nacht zum 22. Juni nahmen unsere Truppen , die
während des Kampfes am Tage großen Heldenmut zeig-
Len, durch einen energischen Angriff und nächtliche lieber-
raschunq dieses Stück Schützengraben dem Feinde wieder
weg, der schließlich trotz großer Munitionsverschwendung
unter großen Verlusten für ihn in Unordnung in seine
alten Stellungen zurückgeworfen wurde. Gestern ver,uchte
der Feind keine Kampfhandlung. Nur am Morgen und am
Abend dauerte der Artilleriekampf mit Unterbrechungen
auf unserem linken Flügel an. ^ _

Auf den übrigeri Fronten hat sich nichts von Bedeutung
ereignet. _

Der llnterseebootskrieg.
Kopenhagen, 24. Juni . iT.-U„ Tel.)

In Skagen schleppten dänische Fischdampfcr am Mitt¬
woch den deutschen Fischdampfcr Nord B. C. 194 eilt, den sie
am Dienstag nordwestlich Hanstholm in sinkendem Zustande
angetroffen hatten. Der Führer des deutschen Fifchdamp-
fers erzählte, eine deutsche Fischer-Flottille sei am Diens¬
tag in der Nordsee in der Nähe Skagens von einem engU-
schen Unterseeboot überrascht worden, das mehrere Fahr¬
zeuge in den Grund bohrte. Die Besatzung wurde gerettet.

Rotterdam . 24. Juni . !T.-U., Tel.)
Das Reuter -Bureau meldet: Der Dampfer „B e l>

grave"  ist an der Küste von Pembrokeshirm torpediert
worden. Er wurde mit dem Kiel nach oben liegend nach
Broadhaven geschleppt. Die Besatzung wird vermißt.

Der Megerangriff auf Karlsruhe.
Die Schilderung eines Teilnehmers.

Berlin , 24. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Die Londoner „Daily Mail " bringt den Bericht eines

französischen Fliegerofsiziers , der an dem Uebersall auf
Karlsruhe teilgenommen hat. ,

Obschon Zeit und Ort strikte geheim gehalten wurden,
hatte sich doch die Nachricht, daß ein gigantischer französischer
Flieger -Raid in einem vorgangslosen Maßstab auf eine
deutsche Stadt gerichtet werden sollte, doch allmählich aus
der ganzen Linie der Fliegerschuppen hinter der Front rm
französischen Elsaß verbreitet . Montag , der Tag vor dem
Aufbruch war ein geschäftiger Tag für Piloten und Mccha-
niker. Die vorbereitenden Arbeiten wurden unter
scharfen Augen der Geschwaderführer vis spät in die Nacht
hinein ausgeführt . Es galt, nicht nur die vier Doppel¬
deckergeschwader, die den Raid ausführen sollten, fertig zu
machen, sondern auch die Flugzeuge, die bestimmt waren,
über die deutschen Linien zu eskortieren und die deutichcn
Geschütze aus sich zu lenken und zu täuschen, bis die angrer-
fendei: Maschinen wohlbehalten zurück sein wurden. Das
Morgengrauen zog gerade über die Hügel im Osten heraus,
und die großen Beleuchtungsflammcn der Schuppen brann¬
ten noch hell, als der kommandierende Offizier, die Uhr rn
der Hand, den Befehl zum Abflug gab. Bon jedem Ge¬
schwader flog der Führer zuerst ab, die übrigen folgten rn
regelmäßigen Zwischenräumen. Jeder Flieger ist bei sol¬
chen Fahrten natürlich ganz sich selber überlassen, erhalt
die möglichst innezuhaltenöe Route und das eitel, rm ubrr-
gen ist ihm der weiteste Spielraum ^gelassen̂ Als^einer^ er

Frankfurt , eine Interessengemeinschaft zur Hebung der ge¬
schmacklichen Bildung in Deutschland in allen Fragen der
Mode, bittet alle Gleichgesinnten zur ernhertlrchen For¬
derung der Bestrebungen sich ihm anzuschließen. Aktive
und passive Mitglieder wollen uns ihre Unterstützung
schenken und sich dafür Anregung , Rat und Hilfe holen rn
der heute gegründeten Akademie. Wir wollen ein Kura¬
torium wählen aus Mitgliedern der Regierung , der L-tädte.
den beiden Vorsitzenden des Werkbundes und vorwiegend
aus Vertretern der Fachkreise. Künstler inr.d Delegierten
der Vereine der Konsumentinnen . Der Sitz sei Frank¬
furt , die Mitglieder sollen nach dem Grade des Anschlusses
der Auswärtigen vielleicht zur Hälfte außerhalb wohnen.
Die Fachausschüsse müssen jeweils aus den zu berücksich¬
tigenden interessierten Gewerben zusammengeftellt wer¬
den. Wir bitten die Herren , ihre Fachausschüsse zu bilden
und uns ihre Vorschläge betrefss der Delegierten bis zum
15. Juli zukommen zu lassen. Bis dahin wird der bis¬
herige Ausschuß die laufenden Arbeiten erledigen. In
der sehr stark besuchten Versammlung der Gründer unter
dem Vorsitz des Kommissionsrates Jureit waren u. a.
viele Kandels- und Handwerkskammern, alle einschlägigen
Körperschaften und Fachvereinigungen vertreten . Pro¬
fessor Leven, Direktor der königlichen Zeichenakademie r»
Hanau, hielt die Prvgrammrede : Professor Eberhard,
Direktor der Kunstschule in Offenbach und Vertrauens¬
mann des Deutschen Werkbundes für den Mittelrhein,
schloß sich dem Programm an, das die Errichtung einer
führenden Akademie in Frankfurt vorsieht. Dort sollen
alljährlich Ausstellungen der neuesten Erzeugnisse unserer
Gewerbe, der Stoffe , Spitzen und Zutaten , der Hute,
Schirme, Wäsche usw. stattfinden, und nebenher Vorträge
und Vorlesungen die Bestrebungen fördern helfen. Natür¬
lich soll auch eine Modeschau aus Stil und Geschmack vor¬
bildlich einwirken. Ferner wird geplant die Errichtung
einer fachtechnischen Schule sowie die Herausgabe emer
eigenen Modezeitschrift. Die Vertreter des Deusschen
Werkbundes haben dem neuen Unternehmen weitgehende
Unterstützung zugesagt. __ _ __

vom vücherttsch.
Friedrich van Hotts Kriegsklänge  1914/15. Druck von

K Schwab in Wiesbaden. Vorrätig bei den Buchhandlungen von
Morin u. Münzel. Römer. Staadt. .

Von den KricqSklänaen unseres Mitbürgers werden u. a.
das Otto  W cd d i gen -Gedickt und die An Ital,en  ge-
richteten Kehrreim-Verse in altdeutschem Ton rn weiten Kreisen
brausenden Widerhall finden.
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Der Eisenbahnsekretär Keil  von hier, ber augenblick¬
lich seiner Dienstpflicht beim Landsturm-Jnsanterie -Ersatz-
bataillon in Frankfurt als Offizierstellvertreter genügt,
würbe zum Felüwebelleutnant beföröert.

Offizierstellvertreter Erich B a r n e r . Sohn des Stadt-
oeroröneten Stabtkämmerers a. D. Barner hier, ber zur
Genesung von seiner in Rußland erhaltenen Verwundung
längere Zeit hier in Wiesbaden war, wurde zum Leutnant
befördert.

Der Fliegerunteroffizier Fritz Amb recht aus Höchst
erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt ber Unteroffizier Wilhelm
Atzbacher aus Lenzhahn beim FelöartillericregimentNr . 27.

Dem Wehrmann Gefreiten Heinrich R i t t e r aus
Okriftel würbe das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Polizeisergeant Unverzagt  aus Haiger , der
im November beim aktiven Regiment Nr. 116 als Unter¬
offizier eintrat , ist zum Feldwebelleutnant befördert wor¬
ben. Er erhielt auch bas Eiserne Kreuz, und außerdem
wurde ihm eine Belohnung von 500 Mark zuerkannt, die
er an die Kameraden des von ihm geführten Zuges ver¬
teilte.

Mit dem Eifernen Kreuz erster Klaffe würden aus¬
gezeichnet: v. Götz, Generalmafor , Kommandeur des Land-
wehrinfanterieregiments Nr . 122, Oberstleutnant v. Gott¬
berg, Kommandeur eines Grenadierregiments , Hauvtmann
Beyersdorf aus Neudamm, Hauvtmann Dr .-Jng . Stübin-
ger aus Berlin , Unteroffizier Dieckmann aus Lengerich,
Gefreiter Richardt aus Iserlohn , Hauptmann v. Herzberg
von ben Lübbener Jägern , Oberleutnant v. Scheffer-
Boyadel , Regimentsadjutant Schäker aus Finsterwalde,
Leutnant ö. R. Wüstenberg aus Wolgast in Pommern,
Hauptmann Paul Gruber aus Schivelbein in Pommern,
Hauptmann Erw . Lampel vom Infanterieregiment Nr . 154,
Hauptmann Erich Clemens beim Stabe der 105.Jnfanterie-
bivision, Maior Kurt Scharf, Bataillonskommanbeur im
Reserveinfanterieregiment Nr. 38, Hauptmann und Batail¬
lonsführer P . Francke, Sohn des Pfarrers Franz Francke
in Frankfurt a. b. O., Oberstabsarzt Dr . Jähn aus Bres¬
lau , Provinzialinspektor vom Roten Kreuz für Schlesien,
ber als Kommandeur einer Sanitätskompagnie auf dem
östlichen Kriegsschauplatz steht.

großen bombenwerfenden Doppeldecker nach dem anderen
über die deutsche Front in einer Höhe von etwa 12 000 Fuß
flogen, passierten sie die Attrappen-Flieger . Aufgabe dieser
ist es, hin und her über die deutschen Linien zu fliegen, mög¬
lichst über die Stellungen der deutschen Abwehrkanonen,
um diese an der Erspähung der eigentlichen Angreifer zu
hindern und ihre Aufmerksamkeitabzulenken. Sie wiegten
sich langsam hierhin und dorthin über die Geschütze fort , die
Feuer auf sie spieen, aber aus wirkungsloser Entfernung.

Der Flug nach Karlsruhe wurde in derselben immensen
Höhe, aber keineswegs schnell ausgeführt , zunächst fast ge¬
rade auf die ausgehende Sonne zn und es wurde erst in der
Höhe der Stadt nach Süden geschwenkt. Es war fast 6 Uhr,
als das erste Flugzeug Karlsruhe erreichte: erst die erste
Bombe rief den Alarm hervor. Wie die Flugzeuge in
langsamer, aber sicherer Folge nach einander die Stadt er¬
reichten, schwebten sie aus dem grauen Morgenhimmel
nieder, bis sie durch den noch über dem Grunde hängenden
Nebel die zugewiesenen Ziele unterscheiden konnten: Das
Schloß auf dem Hügel (?) mit seinem Waldvorhang, den
Palast des Markgrafen im Tal , die Bahnstation . Dann
war die Hölle in Karlsruhe losgelassen.  Für
fast eine Stunde regnete es Bomben: keine auf Hospitale
und Privathäuser gezielte Brandbomben, sondern große 4-
und 6zöllige Dynamitgeschofse gegen die Regierungsgebäude
und Militäretablissements . Das Krachen der platzenden
Bomben war ein fast fortgesetztes, und an wenigstens vier
Plätzen sprang Feuer auf, ein Beweis für die Wirkung.
Die Truppen wurden alarmiert . Umsonst. Kein Geschütz
konnte schnell genug in Position gebracht werden, um auf
die schnell hin und her beweglichen Flugzeuge sicher zu rich¬
ten. Jedes Flugzeug, das seine todbringende Ladung von
Explosivgeschossen abgeworfen hatte, kehrte mit größter
Schnelligkeit des Motors nach unseren Linien zurück, einige
nördlich, einige südlich Karlsruhe . Den Offizieren und
Einwohnern muß es aber geschienen haben, als sollte die
Prozession bombenwersender Maschinen nie enden. Wir
flogen schneller zurück als hin. Die Abwehrkanonen pfef¬
ferten an vielen Stellen , aber die Wache haltenden Flug¬
zeuge paßten auf und halfen den Piloten über die gefähr¬
liche Zone. Nur zwei wurden von aufsauscnden habicht-
ähnlichen Flugzeugen abgeschnitten.

3m Kücken der russischen Sertiden-Armee.
3. Bor dem Duklapatz.

Den Russen gelang es nun doch, sich aus den Höhen
östlich des Wislok im Süden unserer Vormarschstratzefest¬
zusetzen: sogar Artillerie hatten sic in Stellung gebracht.
Ein Berfolgungsdetachement unserer Division, aus ein
paar Batterien und zwei Eskadronen bestehend, erhielt von
dort Feuer und erlitt schwere Verluste. Es kam so weit,
daß der Regimentsadjutant als Richtkanonier einspringen
mußte.

Wir säßen im Pfarrhaus von Samokleski zu einer kur¬
zen Rast, als die Nachricht von der Division kam. Schwere
Artillerie war uns zur Verfügung gestellt worden, um die
Russen zu vertreiben . Eine 18 Zentimeter -Haubitzbatterie
konnte sogleich aus dem Marsch heraus gegen die Höhen
in Stellung gebracht werden. Die steilen Felskuppen
lagen im Abendrot, ein Bild , das in früheren Tagen dem
Herzen so oft Ruhe und Frieden gegeben hatte. Jetzt zer¬
rissen die schweren Granaten den rosigen Bergleib und
schwarz und grausig spritzten die Eingeweide heraus . Allein
das Herz bebte nicht, sondern empfand nur tiefe Befrie¬
digung und Freude , denn das da drüben war der Feind.

Auch 21 Zentimeter -Mörser keuchten das steile Berg-
tgl herauf. Das Unmöglichscheinendewar Ereignis ge¬
worden. Anfangs glaubten wir — die durch die glänzen¬
den Straßen Frankreichs Verwöhnten —, daß wir nicht
einmal mit unseren Feldgeschützen auf solchen Wegen vor¬
wärts kommen würden, und nun folgten uns nicht nur
Haubitzen, sondern Mörser fast überall hin.

Die Straße war ein steiler, hundsmiserabler Gebirgs¬
weg, voll Steingeröll . Alle Augenblicke kreuzte sie den
Bergbach, aber die Mörser kamen voran. Fast aufgeschlossen
folgten sich die drei Wagen, die zu jedem Geschütz gehören —
Rohr-, Lafetten- und Munitionswagen — einander . Hart
lagen die Pferde im Zug. Es waren prächtige, schwere
Bauernpserde . Prächtig zogen sie die schweren Fahrzeuge
durch das Wasser,- darin ging es Meder hart den steilen

Bachrand entlang : alle Augenblicke konnte man meinen,
daß eines dieser Ungetüme abrutschen und den Hang hin¬
unterstürzte müffe.

Die Mörser werden die Rußen von ihren Felskuppen
bald vertrieben haben. Wie die Infanterie nach Feldbat¬
terien ruft , wenn sie nicht vorwärts kommt, so rufen wir
nach den schweren Brüdern , wenn die feindliche Artillerie
uns allzu viel zu schassen macht oder starke Feldbefestigun¬
gen unserem Feuer Hohn sprechen. Welch weitgehenden
Gebrauch man von diesen schweren Kalibern im Feldkriege
machen würde, hat man selbst in Offizierskreisen vor dem
Kriegsbeginn nicht geahnt. Seitdem bei Saarburg die Ge¬
schosse der 21 Zentimeter -Mörser die anrückenden fran¬
zösischen Bataillone in panischem Schrecken auseinander¬
stieben machten, hat man in der Felöschlacht so weitgehen¬
den Gebrauch von ihnen gemacht, daß der Name „Festungs¬
geschütze" fast wie eine Reminiszenz an längst vergangene
Zeiten klingt. Und hier im Osten möchten wir sie erst recht
nicht missen . . . ,

Für die Nacht hatten wir zum erstenmal wieder ein.
Dach über dem Kopf. Eine uralte Greisin mit schmutzig-
weißen Haarsträhnen und einer Haut Me Pergament
starrte uns in der niederen ruthenischen Bauernstube ent¬
gegen. Ein Dutzend Weiber und Kinder drängten sich neu¬
gierig um die Fremden. Alle schmutzig und zerlumpt : aber
sie brachten uns Milch und Brot.

Der riesige, aus Lehmziegeln gebaute Ofen nahm fast
ein Viertel des Raumes ein. Er schien ein .Universal¬
möbel: Herd, Wärmcstelle, Backofen und Lagerstatt zugleich.
Das einzige Bett , das heißt ein mit Stroh gefülltes Bett-
gcstell, teilten Kommandeur und Adjutant . Die Ver-v
suchung, wieder einmal weicher als auf hartem Boden zu
schlafen, war zu groß: allein sie wurde teuer bezahlst Selbst
aus dem bleischweren Schlaf dct Uebermüdeten weckte die
Ungezieferplage auf. — Aus dem offenen Feuerloch des
Herdes fiel ein breiter , blutroter Glutschein auf die lehm¬
gestampfte Diele . Die alte Greisin hockte noch immer ge¬
spenstisch unbeweglich in ihrer Ecke: die übrigen Bewohner
waren auf die flache, breite Decke des Ofens geklettert
und lagen da ineinander verwickelt und verschlungen,
gleich einem Haufen Schlangen. Ein sechsjähriger Bub ,den
meine Unruhe geweckt haben mochte, schaute mit großen
Augen über den Rand des Ofens herunter , neugierig er¬
staunt wie ein junges Tier . Traumhaft unwirklich sah das
alles aus , nur die Insektenstiche und -bisse waren sehr
fühlbare Wirklichkeit. Ich stand auf, wusch die schmerzenden
und juckenden Glieder mit kaltem Wasser und legte mich
auf den Tisch . . .

Die Russen sind abgeschoben. Das Flankendetachement,
das seine Aufgabe erfüllt hatte, eilte der vorausmarschieren-
öen Division nach. Die Batterien müflen einen weiten
Umweg machen, um aus dem engen Bergtal wieder her¬
auszukommen. Die Stäbe dagegen schließen sich der In¬
fanterie an, die auf schmalem Saumpfad direkt zum Wis¬
lok hinunterklettert.

Blau liegt der Fluß zwischen steilen Hängen. Am
anderen Ufer führt eine breite Landstraße, die wir den
Russen sperrten, das Tal hinunter . Durch eine Furt kön¬
nen die Pferde übersetzen. Für die Infanterie haben die
Pioniere einen Laufsteg gebaut. Die Kompagnien stauen
sich vor dem schmalen Uebergang: feldgrau und hechtgrau.
Das österreichische Detachement ist zu uns gestoßen: auch
seine Aufgabe war erfüllt. Von der großen österreichischen
Armee auf der Südseite der Karpathen waren heute Nach¬
richten eingetroffen. Im Süden wie im,Osten drangen die
Oesterreicher umfassend vor.

Die Paßstraße führte nach Zmigrod, wo wir wieder auf
die große Vormarschstraße kamen. Zmigrod ist die typische
galizische Landstadt. Auf dem weiten, viereckigen Platz
standen die polnischen, ruthenischen und jüdischen Be¬
wohner und starrten die fremden Krieger neugierig an.
Sie scheinen ihnen wohl fremdartiger als die Russen, die
ihnen durch Abstammung und Lebensart näher verwandt
und mit denen sie sich wenigstens verständigen konnten.
Die Juden als gute Geschäftsleute haben aber doch in aller
Eile von heute auf morgen fliegende Verkaufsstände er¬
richtet, auf denen sie Schokolade, Zigarren und Orangen
zum Verkauf anboten. Weiß der Teufel , woher in aller
Welt sie die Sachen beschafft haben mochten. Die Russen
haben ihnen sicher nichts übrig gelafien.

Mit Ausnahme der Juden scheinen jedoch die Russen
die Bevölkerung gut behandelt zu haben. Im Gegensatz
zu Ostpreußen betrachteten sie Galizien wohl schon als
eigenes Land. Die Felder sind wohlbestellt, die Städte und
Dörfer unversehrt. Daß allerdings die Brücke über den
Wislok von Zmigrod unversehrt war , war wohl mehr Man¬
gel an Zeit , als gute Absicht.

In der Stadt hatte sich die deutsche Etappe schon mit
der ihr eigenen Selbstverständlichkeit eingerichtet. Die
Straßen standen voll von allen möglichen Kolonnen , Fahr¬
zeugen und Kraftwagen. Ueberhaupt, mit den Straßen ist
es schlimm. Auf den wenigen guten Wegen staut sich ein
unheimlicher Verkehr. Drei - und vierfach standen stellen¬
weise die endlosen Kolonnen: Proviant - und Fmhrpark-
kolonne, Munitionskolonne , Feldbäckereien, Sanitätskom-
pagnien. Die Kutscher der Feldgeistlichen waren festgefah¬
ren und steckten hilflos in dem Fahrzeuggewirr . Zurück¬
gebliebene Truppen wollten vormarschieren. Führer ver¬
suchten durch reichlichen Aufwand von Kraftausdrücken sich
einen Weg zu bahnen. Am besten hatte es noch die öster¬
reichische Gebirgsbatterie . Mochte die Straße noch so ver¬
stopft sein, sie bogen einfach in den Straßengraben ab und
schlängelten sich darin , Saumtier hinter Saumtier , vor¬
wärts.

In Sieöliska stießen wir wieder auf unsere Division.
Zusammen mit einer preußischen Division hatte sie den
Auftrag , die vom Duklapaß herunterführenden Straßen
zu sperren. Vor Morgen sind die Russen nicht zu erwarten.
Es blieb genügend Zeit, eine Stellung vorzubereiten . die
auch einem verzweifelten Durchbruchsversuch standhielt.
Ein halber Tag ging mit dem Aussuchen der Artillerie¬
stellungen darauf. Sie waren nicht leicht zu finden, da die
hohen Berge im Süden jede Stellung überhöhten . Die
Infanterie grub sich am vorderen Hang ein. Mit dem Ein¬
bruch der Dunkelheit wurden Flankierunggeschütze und
Züge vorgebracht und in Hecken und Gärten versteckt auf¬
gestellt.

In einer Weißdornhecke war unser Beobachtungsstand.
Die weißen Blüten nickten über unseren Köpfen: wir
schmückten Helm und Knopfloch damit. Von den Russen
war noch nichts zu sehen und zu hören. Im Gegenteil,
Vagagenfahrzeuge gondelten auf der vor unserer Stellung
entlang führenden Landstraße mit einer verblüffenden
Harmlosigkeit dahin.

Fliegermeldungen kündeten, daß die Paßstraßen schwarz
waren von sich stauenden russischen Kolonnen, die de« Aus¬
tritt aus den Bergen versperrt fanden. Die Erwartung
wuchs. Werden sie durchzubrechen versuchen?

Wir warteten Stunde auf Stunde . Es verlautete , daß
die Division den Ruhen einen Parlamentär entgegen ge¬

schickt habe, um sie zur Uebergabe aufzufordern . Ehe noch
die Verhandlungen abgeschlossen waren , kam russische In¬
fanterie schon in Scharen aus den Bergen heraus und er¬
gab sich. Auf der Straße hinter unserer Stellung wurden
die Gefangenen abgeführt. Ein vaar Reiter untz Hann ein

endloser Haufen. Es wollte gar nicht abreißen : ein zweiter,,
ein dritter . Auch hier war der Feind abgeschnitten. Weiter
ging es gen Osten.

(Ctr. Frkf.) Collin Roß.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 24. Juni.

Vom Elektrizitätswerk. Wie uns aus Berlin , 24. Juni,
gemeldet wird, kommt unter den aussichtsreichen Kandida¬
ten für den Posten eines kaufmännischen Direktors der
Großberliner Elektrizitätswerke der gegenwärtige Leiter
des städtischen Elektrizitätswerkes in Wiesbaden  t«
Frage , neben ihm der Direktor des Potsdamer Elektrizi¬
tätswerkes.

Pcrsonalveränderuttgeu in der Armee. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zum Hauptmann
der Oberleutnant der Reserve Herrmann  des Jnf .-Reg.
Nr. 58 (Wiesbaden), jetzt im Ers.-Bat . des Res.-Jnf .-Reg.
Nr . 6: zum Leutnant der Reserve der Vizewachtmeister
Wessel (Wiesbaden ) des Ulanen -Reg. Nr . 6, jetzt im
komb. Kav.-Rcg. Kaufmann : zum Hauptmann der Ober¬
leutnant d. L. a. D. B i cke l (Wiesbaden), zuletzt von der
Landw.-Jnf . 2. Aufg., jetzt im Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . Wies¬
baden. Ein Patent seines Dienstgrades wurde verliehen
dem Leutnant d. L. a. D. Bock (Wiesbaden), zuletzt nt der
Schutztruppe für Sttdwestafrika, jetzt im 2. Ers.-Bat . des
Jnf .-Reg. Nr. 117. Heinrichsen.  Fähnrich im Füs .-Reg.
Nr. 80, wurde in das Futzart .-Reg. Nr . 18 versetzt. Be¬
fördert wurden zu Leutnants der Landw.-Kav. 1. Aufg.
die Vizewachtmeister Großmann und Krügen er
(Wiesbaden), jetzt im Res.-Fußart .-Reg. Nr . 3. Den Cha¬
rakter als Oberstleutnant hat erhalten der Ma ;or a. D.
Ha ns halt er (Wiesbaden ), zuletzt Bat .-Kom. im Jnf .-
Reg. Nr . 58.

Bergung der Ernte ! Hinsichtlich der Zahl der für land¬
wirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung stehenden Kriegs-
gefangenen sind vielfach irrige Meinungen verbreitet,
welche dazu führen, von dieser Hilfe viel mehr zu erwarten,
als tatsächlich geleistet werden kann. Wie wir erfahren,
läuft bei den zuständigen Behörden eine so große Anzahl
von Gesuchen um Ueberlassung von Kriegsgefangenen em,
daß nur ein Bruchteil derselben befriedigt werden kann.
Beispielsweise wurde im Gebiet des 18. Armeekorps fast
die dreifache Zahl von Gefangenen für landwirtschastlicye
Arbeiten angcfordert, als zurzeit zur Verfügung stehen.
Auch der Vorschlag, genesende und noch nicht felddienst-
taugliche Soldaten für Erntearveiten zu beurlauben , wird
aus verschiedenen Gründen reinen hinreichenden Ersatz
bringen . Es muß also erneut darauf hingewiesen werden,
daß es unbedingt notwendig ist, auch alle anderen verfüg¬
baren Kräfte für die Erntearbeit frei zu machen. Insbe¬
sondere sollten die in den Städten wohnhaften Krieger-
frauen , welche auf dem Lande geboren und mit ländlichen
Ärbeitey vertraut sind, wo es irgend angängig ist. sich für
die Erntearbeiten zur Verfügung stellen. Ebenso sollten
die städtischen Dienstboten, die aus Bauernfamilien
stammen, in weitgehendstemMaße von ihren Arbeitgebern
beurlaubt werden und während der Erntezeit in ihre
heimischen Dörfer zurückkehren.

Die Spargelzeit ist vorüber . Zwar kommen noch einige
Nachzügler aus Spargelpflanzungen , die „totgestochen"
werden usw. auf die Märkte, doch sind dies nur noch ge¬
ringe Mengen. Der Preis , der für diese späten .Spargel
angelegt wird, ist noch sehr hoch: stellt er sich doch bis zu
45 Pf. für das Pfund . Die Kirschenzufuhr  wikd da¬
für um so stärker, ebenso die Zufuhr an grünen Stachel¬
beeren und an Johannisbeeren . Beide Früchte werden
gut bezahlt: erbringen doch Stachelbeeren bis zu 25 Pf.
und Johannisbeeren bis zu 18 Pf . das Pfund . Neu hinzu¬
gekommen sind grüne Nüsse, die auf dem Jngelheimer Obst¬
markte mit 20 Pf. das Pfund bewertet wurden.

Fahrplanändernng . Auf der Kleinbahn Höchst-
König  ste in verkehrt vom 27. Juni ab an Sonn - und
Feiertagen der Abendzug ab Königstein 9,48 Uhr um 35
Minuten später, und zwar Königstein ab 10,23 Uhr, Höchst
ab 11,07 Uhr. Frankfurt an 11,20 Uhr . Die Anschlüsse nach
Wiesbaden und Limburg sind wie bisher.

Keine Steuermahnunge » an Kriegerfamilie «. Eine
Bekanntmachung, die vost allgemeiner Bedeutung ist, hat
der Lanörat des Kreises Görlitz  und Vorsitzende der
dortigen Einkommensteuerveranlagungskommission erlassen.
Es waren bei ihm Beschwerden darüber eingegangen, daß
von den Ortsbehörden Mahnungen zu Zahlungen
von Staats - und Gemeindesteurn den Ehefrauen oder an¬
deren Ängörigen von Kriegsteilnehmern zugestellt, wur¬
den. Dies Verfahren sei nicht zu billigen und stehe auch
nicht mit den Bestimmungen im Einklang , da die erfolgte
Veranlagung zu den Staatssteuern und zu den Gemeinde¬
steuern auf amtlichem Wege nicht zur Kenntnis der im
Felde stehenden Steuerpflichtigen gelangt sein kann. Die
bereits erfolgten Mahnungen dieser Art sind daher als
nicht geschehen zu betrachten, und Personen , denen solche
zugestellt worden sind, entsprechend zu belehren. Ferner
macht der Landrat darauf aufmerksam, daß keinesfalls
die Kriegsunterstützungen zur Deckung  von
rückständigen oder fälligen Steuerbeträgcn , gleichviel, ob
cs sich um Staats - oder um Gemeindesteuern handelt,
herangezogen oder gar einbehalten werden dürfen. Die
Bekanntmachung findet sowohl auf Kriegsteilnehmer mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark als auch auf
die mit einem geringeren Einkommen Anwendung.

Der Wasserstand des Rheines ist hier seit gestern auf
dem alten Stand . Er zeigte heute 2.26 Meter . Im all¬
gemeinen ist der Wasserstand in der letzten Zelt fortgesetzt
langsam und sicher zurnckgegangen. Für die Schiffahrt
macht dieses Zurückgehen bis jetzt nichts aus , weil es noch
zu unbedeutend ist und die Fahrt der Fahrzeuge mit
ziemlich ansehnlicher Abladung bis weit in den Oberrhein
gestattet. Bei weiterem Rückgang,wäre höchstens auf eine
Zunahme des Verkehrs zu rechnen, weil dann zweifellos
mehr Fahrzeuge gebraucht würden . Im allgemeinen
zeigen sich augenblicklich einmal Zeiten , in denen der Ver¬
kehr sehr stark ist, dann flaut er wieder sehr ab.

Vor dem Schwurgericht. Unter den Verhandlungssäl-
len, die der diesmaligen Schwurgerichtstagung unterliegen,
wird sich auch die Strafsache gegen den Malermeister Karl
Ruß von hier befinden, der beschuldigt wird , den Brand
feiner Werkstätte auf dem Lagerplatz an der Gabelsberger¬
straße selbst verursacht zu haben.

Obstdiebe. Am Mittwoch abend gegen 7 Uhr wurde ein
etwa 10 Jahre alter Schulknabe von einem Schutzmann
nach dem Polizeipräsidium gebracht, weil er in einem Gar¬
ten im Wellritztal verschiedene Diebstähle ausgeführt haben
soll. Ein Sack mit Stachelbeeren war diesmal seine Beute
gewesen, doch soll er auch vordem ein großer Freund von
Erdbeeren gewesen iein. Wie man hört , sollen auch noch
andere glcichalterige Jungen an diesen Diebstählen sich be-

Odol Das Veste
zur Zahnpflege



teiltet haben, so daß es sich gewissermaßen um eine organi-
sierte Diebesbande handelt, die die Gärten im Wellritztale
plünderte , und der man nun auf die Spur gekommen ist.
Die Festnahme der Jungen hat einen großen Menschenaus¬
lauf verursacht, weil die Mutter in großer Verzweiflung
den vergeblichen Versuch machte, ihren Jungen vor der Fest¬
nahme zu schützen.

Vom Blitze getroffen wurde am Mittwoch Nachmittag
während des Gewitters , das sich über unserer Stadt ent¬
lud, in den Kuranlagen nahe dem Gustav Freytag - Denk¬
mal etne in der Jahnstraße wohnhafte Frau G. Bestn-
nungSloS wurde die Getrofsene durch die städtische Kran-
kenhilfSwachenach dem städtischen Krankenhaus gebracht,
wo ste sich inzwischen soweit erholt hat, daß sie heute wieder
entlasse« werden konnte.

Vergiftet hat sich am Mittwoch Nachmittag auf dem
Südfriebhof der Golbarbeiter Louis P ., der hier seit vielen
Jahren ein Geschäft in der Taunusstraße betrieb. Man
vermutet , daß geschäftliche Unannehmlichkeiten die Ursache
waren , daß P . Hand an sich legte.

Nurhaus , Theater » vereine » Vorträge usw.
Kurhaus.  Das morgen (Freitag ), abends 834 Uhr

im Kurhause stattfindende Abonnementskonzert leitet der
städtische Musikdirektor Schurtcht.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Postalisches. Der Plan über die Herstellung einer unter¬
irdischen Telegraphenlinie in der Forststratze und Tennel-
bachstratze liegt beim Postamt Sonnenberg seit Mittwoch
vier Wochen aus . __ _

Nassau und Rachbargebiete.
Aus der Kreisverwaltnng des Landkreises Wiesbaden.
In seiner am Mittwoch im Kreishause zu Wiesbaden

abgehaltenen Sitzung beschäftigte sich der Kreistag  u .. fl.
auch mit der Festsetzung des Haushaltsplanes  für
das Rechnungsjahr 1918. Einnahmen und Ausgaben
gleichen sich mit je 2 184 300 M. aus , erreichten mithin eure
noch nie dagewesene Höhe, vor allem durch die zur Be¬
streitung der nach dem Reichsgesetze vom 28. Februar 1888
und 4. August 1914 zu leistenden Ausgaben an Fannnen-
unterstützungen zu beschaffende Anleihe  von 1200 000
Mark und durch die bereits im Februar dieses Jahres ge¬
machte Anleihe eines Kriegsbetriebsfonds  von
800 000 M. Im übrigen wurde der Haushalt , der im letz¬
ten Jahre mit je 272 400 M. in Einnahme und Ausgabe
abschlotz, nur wenig verändert . Die allgemeine Vermal-
tung erfordert nach dem neuen Plane 680 787 M. (gegen
140878 M.)t für das Kreisbauamt wurden eingesetzt 10 380
Mark (15 080 M.), für die Förderung der Landwirtschaft
28 063 M. (27 823 M.), für Handel und Gewerbe 107o M.,
für Kunst, Wissenschaft und Unterricht 3300 M.. für Ber¬
kehrsanlagen (Wartung und Pflege der chaussierten
Vizinalwege im Kreise usw.) 18 780 M., sür das Armen¬
wesen 36 480 M. (33 480 M.), für Krankenwesen und Ge¬
sundheitspflege 9073 M., für das Militärwesen (Famrlren-
unterstützungen, Verzinsungen der aufgenommenen und
noch aufzunehmenden Kriegsanleihen ) 1371925 M. (178
Mark), für Unterstützung leistungsschwacher Gemeinden

Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein-

rezahlt haben , machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
gestehende satzungsgemäße Bestimmung daraus aufmerksam , daß die im
^aufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschasts-
/ !) itglieder -)Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . Es ist daher zweck¬
mäßig, daß beabsichtigte Einzahlungen ans das Geschäftsguthaben vor dem
L. Juli ds . Jrs . vorgenommen werden . ^ .

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hrnzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem 1 . Juli ds . Jrs . zu er¬
werben. Anmeldungen nimmt der Vorstand wahrend der Geschafts-
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt
jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 5V2 °/o -)

Wiesbaden,  den 24 . Juni 1915.
Vereinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genoflenschast mit beschränkter Haftpflicht.
2112  Eigenes SeschLftrgebSnde: Mauritiusftratze Nr. 7.

_ Wiesbadener Zeitung
usw. 6483M. (8883M.). Der sür bie Verwaltung der mit
der Stadt Wiesbaden gemeinschaftlich errichteten Dampf-
wasenmeisterei  bei Bierstadt aufgestellte besondere
Haushaltsplan wurde in Einnahme und Ausgabe mit je
7673 M. genehmigt. Das Anlagekapital dieser bewährten
Anstalt betrug 82 806 M.j es wurden bis jetzt bereits regel¬
mäßig getilgt 16946 M., fodaß noch 38 660M. zu tilgen sind.
Die für landwirtschaftlicheZwecke aufgeworfenen Beträge
sind im einzelnen: dem Institut Hof Geisberg 1000 M.,
Rindviehzucht, insbesondere Körwesen, 800 M.. Pferde¬
zucht 800 M„ Verzinsung des Winzernotstanüsfondv 13 408
Mark. — Für Jugendpflege  wurden 2000 M., für die
Förderung der Wetterkunde 200 M„ sür Handarbeitskurse
300 M., für ländliche Fortbildungsschulen 300 M., für ge¬
werbliche Fortbildungsschulen 800 M. und für den Krers-
leseverein 800 M. bewilligt.

Der Sohlenprcis.
si. Frankfurt a. M., 23. Juni . Zwischen den Frankfur¬

ter Schuhmachern ist seit gestern ein Streit entbrannt , ber
dem die Bevölkerung der lachende Dritte ist. Dre Schuh-
macher-Zwangsinnung , der etwa 800 Mitglieder angeboren,
kündigte vor einer Woche eine gewaltige PrersEöhung
sür das Schuhbesohlen und -beflecken auf 7,30 Mark an
und begründete die Steigerung mit den hohen Lederprei¬
sen. Sie erregte damit bet der Einwohnerschaft heftigen
Unwillen und bei dem viele hundert Mitglieder umfassen¬
den Bereit selbständiger Schuhmacher den größten Wider¬
spruch. Dieser Verein erklärt die Preise der Jnnungs-
meister für „abnorm hoch und irreführend « und erklärt fer¬
ner, daß seine Mitglieder die gleichen Arbeiten für 6.80 bis
6,80 Mark Herstellen können, also um eine Mark billiger.

F.C. Höchst, 24. Juni . Vor das Schwurgericht
verwies am Mittwoch die Strafkammer  in Wiesbaden
den Fatzhändler Johann Kaspar D. von hier , der bei seinen
vielen Geschäftsreisen nach Limburg und Frankfurt dre
Eisenbahnfahrscheine mehrmals benützte, indem er die
Fahrten unterbrach, die Unterbrechung aber nicht be¬
scheinigen ließ, oder das Datum 4>er Karten wegradierte
und unkenntlich machte.

b. Kaftel, 24. Juni . Erweiterung der Geleise-
a n l a g e Durch die Räumung eines großen Holzlagers
gegenüber der Station und die gegenwärtige Nrederlegung
der noch bestehenden Festungsmauerwerke ist für den
Güterbahnhof durch mehrere neue Gleisanlagen eine ve-
beutende Erweiterung geschaffen. Auch der ehemalige
Wallgraben ist in Niveauhöhe mit Grund ausgefullt und
mit Gleisen belegt. Infolge des steigenden Güter - und
Rangierverkehrs ist dieser Erweiterungsbau sehr er¬
wünscht gewesen.

X Mainz , 24. Juni . Die Stadtverordneten¬
versammlung  hatte anfangs März einstimmig be¬
schlossen. mit dem 1. Avril 1918 das Oktroi au Brenn¬
materialien , bas nur noch für den Bezirk der Stadt erhoben
wurde, aufzuheben. Der Kreisausschuß hatte gegen die
Aufhebung Bedenken, weil der Ausfall von 120—130000
Mark eine Steuererhöhung in Aussicht stelle und die Auf¬
hebung des Oktrois doch den Konsumenten nicht zu gute
käme. Das Ministerium hat sich diesem Bedenken ange¬
schlossen und hatte sich in der gestrigen Sitzung die Stadt¬
verordneten nochmals mit dem Beschlüsse zu befassen Der
Finanzausschuß beantragte bei dem früheren Beschlüsse
beharren zu wollen. Die Versammlung verharrte ein¬
stimmig bei ihrem früheren Beschlüsse. Einem Gesuche der
Besitzer von Pferde- und Aut odroststke" di" um

Neues Mltenmittel
1 Blatt 5 Pst. 20 Blatt 90 Pf.

Nur Drogerie Vacke,
Taunusstraße8. 2071

Gläubiger und Schuldner des Geh . Sanitätsrats
>r. Carl Clouth werden namens der Erben ersucht,
nr baldigst ihre Forderungen oder Verpflichtungen schrift-
ich mitzuteilen.

Wiesbaden , den 24. Juni 1915.
Gutlmann » Justizrat,

2697 Oranienstraße 1b.

Momilptipkt  HMMhklis frinöliitirt riH-
M ml  WM»bei eiim WiiM.

Das Herannaben feindlicher Flugzeuge wird für Maim
urch Kanonenschüsie im Vorgelände, für Wiesbaden durch
Slockenschläge auf den Türmen der Markt-, Luther- und Maria-
silfkircbe. für die Landgemeinden durch die Feuerglocken bekannt
legeben. .
gerbalten d«r Polizriorgane während eines FlugzeugangrifseS:

Die Schutzleute veranlassen bas Publikum, die nächsten
>äuler aufzusuchen und zerstreuen Ansammlungen auf Straßen
mb Plätzen (besonders aus Kinder achten).

An Fenstern und Türen, auf Balkons und Dächern darf
xiub'nverk/' sind möglichst in Torfahrten unterzubringen.
Bei der Kürze der Zeit dürfen sich die Polizeiorgane nicht

lUf  c' 11!uf)eCunö'*£ rbnung auf Straßen und Plätzen mutz un-
iedinat aufrecht erhalten werden.

Die Strabenbabne» babcn mnerbalb der Stabte sofort zu
(alten: Fttbrer und Fahrgäste treten in den nächsten Hausern
nter.

Wiesbaden, den 21. Juni 1915.
Der Polkrei-Präsident: von Schtznck.

«3

Mit unseren, pulverigen Prä¬
parat Saftvoll (Trocken-Frucht-
wcin) kann durch Auslösen in,
Wasser ein gesundes, natür¬
liches. fruchtweinähnliches Er¬
frischungs-Getränk sofort selb»
bereitet und glasweise ausge¬
schenkt werden. Erspart E»s.
Ia Analyse. Gutachten und emo-
fohlen im „Militär - Wochen¬
blatt", „Deutschen Okstziers-
Zeitung" usw. Probe 30 Pig.—
Briefmarken. — Nährmittel-
sabrik Saftvoll in München.
Schellingltrabe 91. 2113

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 23- V»u>
Sproz. Rente.
3proz. Italiener.
üproz.Rnss . kons . 1,11
4proz. Spanier.
4proz. Türken (unit .)
Türkische Lose.
Metropolltatn.
Ranque Ottomane . .
Rio Tlnto.
Chartered.
Debeers.
East.rand.
Goldfields.
Randmines.

V. K.
71.15

34 .35
62 -50

1589_
293:50

I24i—

L. K.
71 . -

84 .-
62-75

1575 _
286.-

122i-
New-Yorfeer Börse.

Kew -York . 22 -Juni V.K. L. K
Tendenz für Geld . .
Geld anf 24 Stunden . .
SIlber-Bulllon . .
AtcH.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm-
Canada Paclfio Shares
Chicago MUwankeo n.
. . . ,8t . Paal Shares . .
Denv.n.RloGrande com
Erie comm.
. . .do. . fst.prefered . . .
Illinois Zentral Shares
Loalsvlllen .NashvllleS.
Miss.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthemPaoiftc comm.
Readine comm. . .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . RaUvay com.
. . .do. do . . .pref.
Ünlon-Paclflc comm. . .
.do . . pretered
Wabash prefered . . . .
Araalgamated Copper
Anaconda Copper—
Ueueral -Electric . . . . .
United StatosSteel Com

stetix

1005,'s
74»/«

1529.
90'!j
26'/.40’/.

107-
116'/-

88 «/.

144«/,
88 ’/,16-/,

128-

stetig

101 -
77-

150'/s

9fi-
M

107 »/,
116'/«

_89*J<

145»/,
39'/,
16»/,

128»/.
Ist«75'/,

JW»
W '/».

Schlangenbad
Hotel Victoria

gegenüber den Kgl. Kur- und Badehäusern.
.» Restaurant mit Terrasse.

Fernsprecher Nr. 20 . Schlangenbad . Telegr .-Adr. „ Victoria

Donnerstag , 24 . Juni 1915
20 Proz . prozentual zn erhöhen, wurde auf die Dauer de»
Krieges entsprochen.

T. Bingen , 23. Juni . Unfall.  Beim Fortschaffen
eines Eisenteiles beim Bau Ser Eisenbahnbrücke über die
Nahe ist der Adam Lerner aus Wald-Algesheim dadurch ver¬
unglückt, daß ihm das Eisenteil auf ein Bern fiel. Der
Mann brach das Bein und und erlitt Quetschungen. Er
wurde ins hiesige Hospital gebracht.

g. ®t . Goar , 24. Juni . Vermißt  wird hier seit Sonn¬
tag abend der Laubsägenmacher Anbr. Waßmuth.  Man
befürchtet, öatz er in den Rhein gestürzt und ertrunken ist.

h. Frankfurt a. M.. 23. Juni . Großfeuer  Im
Konfektionshause Rosenbaum-Gersfeld, Opernplatz " , ent¬
stand heute früh gegen 2 Uhr durch Kurzschluß ein Brand
der sich außerordentlich rasch rv lamtlichen Raumen de
Geschäfts ausbreitete und auch bereits den gelur ergrmeu
hatte, als die Feuerwehr eintraf . Diese mußte zunächst
die über dem brennenden Stockwerk wohnenden srhr ge¬
fährdeten zahlreichen Personen mit der Maschinenlerter
aus den Fenstern in Sicherheit bringen . Dann löschte sie
den Brand in mehrstündiger Arbeit. Der Brandherd war
um so gefährlicher, als sich unmittelbar neben ihm das
Kulissenhaus der Over befindet. Der Brandschaden wird
auf 20- Vis 28 000 M. bewertet.

a. Frankfurt , 24. Juni . Ein Lazarettschiff.  Vom
Kaiserlichen Motorjachtklub ist ein D ' ^ s l a r e t t°
schiff erbaut worden, das, entsprechend den Lazarett¬
zügen dem Verwundetentransport dient. Das Schlff iegt
zurzeit hier an der Wilhelmsbrucke und ist öffentlich zu
besickitiacn. Bei einfacher Ausstattung bietet das Schiff
einen angenehmen und gesunden Aufenthalt . Die bi. zer
mit Binnenlazarettschiffen gemachten Erfahrungen sind in
umfassender Weise berücksichtigt worden.

voltswirtschaftücher Teil.
Marktberichte.

o. Rieder -Ingelheim . 23 ^ uni . Spargel  1 . Sorte42- 43 M., 2. Sorte 14—25 M.. Kir, Äen  20- 40 M-, Sta¬
ck, elbeeren  15—35 M., Johannisbeeren  Io —18 M..
Nüsse  10—16 M., Himbeeren  40 M. der Zentner.

1i Heidesheim, 23. Juni . Spargel  1 - Sorte 42- 45
Mark, 2. Sorte 22- 28 M.. B u schb oh u e n N M .̂ Su ß-
b e e r ên" 40~ 50 M.' I oha nu îsbeereu  16 - 18 M..

K- d °» 7 ° -
RS-i»«>u-r K« -»" - -' ' „Ma im

SS”Ä S5 .KÄ tffÄ
Ü6Co. Bühl lBadeu). 28. Juni . Ins dem hiesigen Obst¬markte wurden für den Zentner Kirschen 18- 22 M. und
für Johannisbeeren ^ —22dr angelegt.

v. Bingen , 23. Juni . Marktpreise.  106 Kilo Kar-
toskeln 10 50 M Weißmehl 48,50 M., Roggenmehl 3o Dl.,
! Kilo Butter 3^0M -, 1 Liter Milch 22 Pf .. 10 Stuck Eier
1,55 M. _ _

" Schrlftlcltting: « k r n „ a r d <8 rot hu B.

Wiesbaden . , „ ,, -
Drntf Verla « der W 1r t, d a d e e r ■'<e r I . n » - * " » " 11 ^

Verordnung
betreffend: Sammlung der Adressen von Kriegsteilnehmern dur»

Auskunstbüros.
Auf Grund des .8 9> 8 Gesetzes über den Belaserungs-

Äm & t mit"A»Snabme des Befehlsbereichs der Festung
und' Sammlung der Adressen von Kriegsteil,

nebmem durch solche Personen, .welche gegen Entgelt Auskunft
über Kriegsteilnehmer erteilen, ist verboten.

Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. M.. den 19. Juni 191o.
18. Armeekorps. StellvertretendesGencralkommanoo.

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Im Verlage der HofbuchhandlungE. S. Mittler und Sohn

in Berlin SW. 68. Kochstraße 68/71. wird lebt eine zweite ve -
vollttändigte Ausgabe der

BundesratSverordnungcnüber Getreide. Mehl, Brot,
Kartoffeln. Fleisch, Zucker. Futter, und Düngemittel

erscheinen Im Hinblick auf den erheblich vermehrten Umfang
der zweiten Ausgabe bat die Buchhandlung den Berkauispreis
auf 50 Pfennig angesebt. ,

Berlin, den 4. Mai 1915.
Der Minister des Innern . Im Aufträge, gez.: Freuno.

Ak Wk Mi it » WW.

III Id

Wetterbericht.
Von der

WeilerdicnststelleWeilburg

Höchste Temperatur nach v.: + 26, niedrigste Temocramr + 11.
Barometer: gestern 760,3 mm, heute 760,4 mm.
Voraussichtliche Witterung f»»r 25 . Juni:

Meist wolkig und vielenorts Gewitterrege «.
Niederschlagshödc seit gestern:

Weilburg . . . . . . . 1
Feldberg . }
Neukirch . . . . . . . 1
Marburg . . • • 0

Trier
Witzenhausen
©d
Kassel

3
1
1
2

Wafferstand : Rheinpegel(Laub: gestern 2,57, lente 2.53
Lahnvegel: gestern1.10, heute 1.06. _ _

28 . Juni
Sonnenaufgang 3.401 Mondausgang 7.23
Sonnenuntergang 8.24 | Monduntergaug 14)9
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